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Eine Bonenförift. 
39. Stüc. 


Den 26fen See 180 7. 


Ertlärung des Supfers, 


Eine Parthie bei Leuthen. ae 


Dieter: durch die Schlacht im ſiebenjaͤhrigen Siege 
merkwürdig. gewordne Ort, iſt Hier fo abgedi Idet, 
wie er im Wege von Neumarkt nach Breslau, mit 
der noch 2 Meilen weiter e ee Stadt Breslau 
erſcheint. 5 
Die Anecungen dieses Ortes find größe enz 
Die alte Gothiſche Kirche traͤgt noch Spuren 
bep e ichen Zeit. e 
Der Ort hat ſich ſeit dem ſehr werdde und 
bunch das neue Herrſchaftliche Wohngebaͤude ver⸗ 
ſchönert, welches fid jedoch in dieſem Kupfer nicht 
zeigen kann, weil hier bei der Aufnahme nur die 
Abſicht war, den Ort ſelbſt ! einen Theil ek 
Schlachtfeldes Nene - 
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A) Sghleſiſche KemsGpronitic, 1714, 9277 
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een aus iner schen Granit? 
1. Charakteriſtik der Schleſier. 

„Was die Einwohner Schleſiens anbelanget, fo 
iſt ihr Temperament Sanguineg-mielancholicum, 
incliniren ſehr zur Poeſie und Muſtk, wie die Teut⸗ 
ſchen ihnen denn allerdings die Richtigkeit und Rei⸗ 
nigkeit ihrer Dichtkunſt ohnſtreitig zu danken haben, 
indem Martinus Opitius zuerſt das Eis gebrochen, 
fie find leutſeelig, freundlich, höflidh, darbey aber 
eingezogen, ſchuͤchtern, und von keiner Verwegen⸗ 
heit, halten ſich aͤuſerlich reinlich durchgehends, ſogar 
die Bauren, in Kleidern und Waͤſche; befleiſſigen 
fid der Gottes⸗Furcht, halten die Kinder fleißig zur 
Schulen, Hie en fie, wenn fie erwachfen, 
in frembde Länder. Wie aber jede Nation auch ihre 


angebohrnen Lafter hat, fo giebt es auch unterſchied⸗ 


liche, welche von tuͤkiſchem Gemuͤthe, langſamen, jedoch 
hernach unverſoͤhnlichen Zorn, und dabey überaus 


uftig und wankelmuͤthig find, und den Mantel 
nach allen Winden zu haͤngen wiſſen. Das Trapplir⸗ 


Karten⸗Spiel iſt in keinem Lande: fo üblich, als hier, 


und wird viel Zeit darmit von muͤſſigen Perſonen 


verdorben. Jedoch trift man insgemein in Schleſien 
ehrliche Leute an, welche jederman, abſonderlich 
denen Frembden, gerne dienen, und Gott und ihrem 


Kayſer bis auf den letzten Bluts⸗Tropfen getreu ſeyn. 


Was die Weibsperſonen in Schleſien betrift, ſo halte 
ich für genug zu ſeyn, wenn ich Michaelis Neandri 


diciam von ihnen anführe, welcher ſpricht: Vene⸗ 


res et puellas Silefiae tales elle, ut vel lilicem fu- 
N bige- 


: gd 


enn EE tn 


en 


bigere pollint ad amandum, Und was der Auctor 
des Chronici Norimbergenfis meldet: Sexum femi. 
neum in Silefia venuftum elle, et Mnl led 


line pudicitiae tamen taba 75 ABTS va ay 


2. Der ſchwarze Chriſtoph. ibid 

„Anno 1513 umb Michaelis ift der große Sus 
ber, der ſchwarze Ehriſtoph genannt, zu Liegnitz gen 
henkt worden. Es iſt derſelbe ein verarmter von 
Adel geweſen, welcher ſich zu Altzenau im Liegnitzi⸗ 
ſchen aufgehalten, und die Kaufleuthe, ſo die Märkte 
zu Breßlau beſuchet, angefallen und geplündert. 
Denen Gelehrten hat er niemahls Schaden gugefits 
get, und wann welche in ſeine Netze gerathen, ſo 
haben ſie ihre Gelehrſamkeit darmit ihm erweiſen und 
darthun muͤſſen, daß ſie ihm eine Feder geſchnitten, 
und was gef bretel worauf er fie frey palliren Taf 
fen. Er hat dieſes loſe Handwerk lange getrieben, 
biß ihn die Goldberger in ſeiner Behauſung uͤberfal⸗ 
len, ihn nach harter Gegenwehr überwältigt, und 
gefangen nach Liegnitz gebracht, woſelbſt er feinen 
verdienten Lohn bekommen“ Als man ihn zum Gal⸗ 
gen geführet, hat er die Worte aus dem Palm gez 
fangen: Nolite confidere in principibus neque: in 
filiis hominum, in quibus non eft falus; Verlaßt 
euch nicht auf Fürſten, fie find Menſchen rc. weil 
ihm der Herzog von Liegnitz zuvor ficher Geleit haba 
zugeſaget; Von ihm iſt auch das Sprichwort ent⸗ 
fanden? Du leugſt wie der ſchwarze Ehriſtoph; weil 
er vielen Leuten, ſie unangetaſtet reiſen zu laſſen, 
gegen ein erlegtes Stuͤck Geld, tes und 
nicht gehalten.“ Fk 
aa 2 3. auf 


| 
666 
re ah Aufgefundenes Gerippe. 
5 der Kirche zu St. Petri und Pauli (in Liegnitz) 
1 der linken Seite der Capelle, wenn man 
zu der Thuͤr gegen den Pfarrhoff hinaus gehen will, 
in einem verſchloſſenen Staketh ein Os lacrum von 
einer Rießin, welches man bey Gründung ſelbiger 
en gefunden. Dieſes Todten⸗Gerippe fou 55 
Werk- Schuh lang geweſen ſeyn, und hat man def: 
ſen vornehmſte Membra in die vornehmſten Kirchen 
ogee vertheilet. Das Haupt iſt nach Bref: 
mu auf den Thum kommen. Das Os lacrum, fo 
in Liegnitz geblieben, iſt ein Viertels⸗Elle und zwey 
Zoll dicke, vier und ein viertels Elle breit, und die 
quer Über drey und ein halb Viertel, und judiciren 
fic Ex latitudine forint daß es lexus foeminei 
gewesen & 
Die Beetfebung, folgt.) 


eh f 


121 . im alten ein 
HE taat (Beſchluß.) 
Nun bat ich den Bruder Gottlieb, daß er die 
Jungfer ſuchte zu ſeiner Frau zu entbiethen, mit der 
Mutter, etwa an einem Sonntage, wo ich auch 
mitkaͤme. Das iſt auch am 13ten Auguſt 1666 gez 
ſchehen. Ich hatte mir den hochrothen Sonntags- 
rock angethan mit der blauen Weſte mit Sammtbor⸗ 
ten beſetzt und hochrothe Hoſen und gieng in weißen 
feinwollnen Struͤmpfen und rauch ledernen Schuhen 
mit Zinnſchnallen vom Bruder Chriſtian, die er mir 
geſchenkt. Ich — i mir die Haare zierlich flechten 
hk laſſen 
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laſſen und fein gekaͤmmt und eine gute Muͤtze aufge⸗ 
ſetzt mit grünem Deckel. Als ich zu Bruder Gott 
lieb kam, war die Jungfer mit ihrer Mutter ſchon 
dort und ich erkannte ſie ſogleich, als ſie aufſtand 
und mir einen Gruß machte. Da ward nun aller⸗ 
hand geſprochen hin und her, wovon ich faſt nichts 
merkte, denn ich war immer mit den Augen und dem 
Sinn bei der Jungfer. Endlich hat der Bruder 
Gottlieb angefangen, von weitem davon zu reden, 
daß ich der Jungfer nicht wenig moͤchte gut ſeyn, bis 
ich denn zuletzt auch ein Herz gefaßt und zur Mutter 
hingetreten bin und brachte meine Sache, aber mit 
vielem Stottern, vor. Die Mutter bat ſich freund⸗ 
lich acht Tage Bedenkzeit aus und die liebe Jungfer 
war ganz roth geworden und hat nicht mehr aufge⸗ 
ſehen. Die acht Tage uͤber hat mir faſt kein Biſſen 
ſchmecken wollen und auch wenig ſchlafen konnt' ich, 
weil ich ſtets meine Gedanken bei der Jungfer Staa⸗ 
ren eingehen ließ. Darnach als die Tage um wa⸗ 
ren, habe ich zur Frau Staaren ſelbſt kommen muͤſ⸗ 
ſen, wo ſie mir geſagt, daß ſie Gottes Willen nicht 
entgegen ſey und ihre Hanne mir gern geben wolle 
zum Weibe, ohne viel Mitgabe: aber die Tochter 
fey jetzt allzujung in Eheſtand und ſollt ich mich noch 
zwei Jahr mit der Hochzeit gedulden. Zwei Jahr 
daͤuchten mir zwar viel Zeit, indeß hab' ichs verz 
ſprochen und ſind wir einander ſehr gut geworden. 
Alle Sonntage bin ich nach der Mittagskirche, wenn 
es fhin war, mit Hannen und ibrer Mutter in den 
Milchgarten gegangen und Milch getrunken und ſind 
ſo anderthalb Jahr verſtrichen, darnach ichs laͤnger 
nicht aushalten können. Endlich hat denn die Darts 
FR fet 
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ter eingewilligt, daß wir uns am sten Maͤrz 1668 
haben aufbiethen laſſen und find am 20ſten getrauet 
worden. Und iſt mein Eheſtand füͤrwahr ein Him: 
melreich geworden und bis auf heute geblieben. Mut⸗ 
ter Hanne hat mir auch drei Soͤhne und ſechs Töchter 
bei guter Geſundheit gebracht.“ — 

Welch eine edle Einfalt liegt in dieſer Erzaͤh⸗ 
lung! Wie verſchieden von dieſer Art ſich zu verbin⸗ 
den ſind nun unſere Heirathen, welche entweder die 
anſehnlichen Capitale der Mädchen, oder der höhere 
Stand ihrer Aeltern oder das glänzende Amt des 
Bewerbers veranlaſſen! Dafür leſen wir aber auch 
nie oder doch wenigſtens ſehr ſelten, in einem Fami⸗ 
lienbuche: mein Eheſtand iſt fürwahr ein Himmel⸗ 
reich geworden! — Goldne Zeit der Vater, wann 
wirſt du wiederkehren? — ep 


Ecclogen. 

Die Handlungsweiſe vernünftiger Menſchen 
hängt von ihrem Urtheil, ihr Urtheil von ihren Be: 
griffen, ihre Begriffe von den Eindrücken ab, welche 
die Gegenſtaͤnde der Ueberlegung auf das Verſtandes⸗ 
vermögen hervorbringen. Werden die Dinge nicht 
genau, richtig, von allen Seiten angeſehen: ſo 
ſtellen fie ſich auch in der Idee falſch und fehlerhaft 
dar und das Reſultat, das die Vernunft daraus 
zieht, kann nicht anders, als irrig und mangelhaft 
ſeyn. Alle Entschließungen, Maasregeln und Hand: 
lungen darnach eingerichtet, müffen verkehrt, zweck⸗ 
los und ohne Erfolg bleiben, weil man für, oder 
Je 8 wider 
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wider eine Sache arbeitet, die nicht vorhanden iſt, 
und für oder wider einen wichtigen Gegenſtand 
nichts, oder, nichts recht thut, weil man ihn nicht 
bemerkt, oder ihn nicht der Wahrheit gemaͤß aufge⸗ 
faßt hat. Die Erkenntniß der Wahrheit iſt daher 
die wichtigſte Aufgabe für den menſchlichen Geiſt, die 
Zerſtreuung des Irrthums der herrlichſte Triumph, 
den er erringen kann, weil dadurch richtige Begriffe, 
richtige Urtheile, richtige Entſchließungen und zweck⸗ 
mäßige Unternehmungen gefördert werden. Je alls 
gemeiner das Licht gründlicher Erkenntniß verbreitet 
und der taͤuſchende Schimmer der Irrthuͤmer verz 
nichtet wird, deſto beſſer muß es um die Welt ſtehen, 
weil die Wiſſenſchaft, die Moral, die Politik immer 
mehr vor Fehlgriffen verwahrt und verbunden zum 
gemeinſamen Gluck des Menſchengeſchlechts wirken 
werden. Eine einzige große Wahrheit mehr, odet 
ein einziger Irrthum weniger, wie ſehr koͤnnte ſich 
das Schickſal der Welt aͤndern! 1388 


Die Unzufriedenheit mit dem Menſchengeſchlecht, 
oder mit einem Theile deſſelben ruͤhrt von dem ge⸗ 
täufchten Vertrauen her, das man in feine Tugend 
ſetzte. Hätte van wenig, oder nichts davon gez 
hoft, fo haͤtte wan keine Erwartung verlohren und 
kein Mißvergnuͤgen gefunden. Je feſter man aber 
auf die Treue, Zuberlaͤßigkeit und Großmuth der 
Menſchen baut und feine Pläne und Hofnungen 
darauf gründet: deſto ſchmerzlicher ift die Erfahrung, 
das nicht erfüllt zu ſehen, dem man ſo ſehnſuchts⸗ 
voll entgegengeſehen hat. Wer daher mit der Welt 
zufrieden ſeyn will, muß nicht glauben, daß Engel 

ef darin 
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darin wohnen, ſondern Menſchen, die in der Ree 
gel, wenn ſie frei, das heißt, hier nach ihrem Ge⸗ 
Lüfte, handeln koͤnnen, nur fo lange tugendhaft und 
großmuͤthig handeln, als fie dabei Vortheile finden 
oder wenigſtens keine Aufopferungen und Gefahren 
beſtehen duͤrfen. é 


Soll etwas Großes, Gutes, Allgemeines augs 
geführet werden: fo ift durchaus noͤthig, daß die 
Menſchen dazu gezwungen werden. Wer da glaubt, 
daß die Menſchen freiwillig fuͤr das allgemeine Beſte 
lange thaͤtig und wirkſam ſeyn werden, der vergißt, 
daß der einzelne Mann zu große Vortheile dadurch 
erlangen kann, daß er dem allgemeinen Wohl ſich 
entzieht, oder ihm entgegen arbeitet. Der Egois⸗ 
mus iſt das größte und verderblichſte Hinderniß allge⸗ 
meiner Maasregeln. Um dieſen ſchlauen Proteus 
nicht bloß unſchaͤdlich, ſondern auch nuͤtzlich zu ma⸗ 
chen, muß er in Feſſeln geſchlagen und mit Strenge 
angeleitet werden, grade ſo zu arbeiten und zu wir⸗ 
ken, daß er zwar ſelbſt nicht dabei verhungert, aber 
auch andere dabei beſtehen koͤnnen. . f 
N 4 : ; “Bg 7 Kgßr. 


D.urch Schaden wird man klug. 
RET (Mythos) : 
Am Thermodon liegt ein herrliches Thal, frucht⸗ 
bar, reizend, von einigen Doͤrfern geſchmüͤckt, woz 
rin fleißige, thaͤtige, und muthvolle Menſchen woh⸗ 
nen. Lange lebten fie und ihr Oberherr froh und 
: ; 8 forge 
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ſorglos, ohne Ahndung eines un 
Ploͤtzlich bemerkten einige Einwohner, daß der Strom 
anſchwelle, und ſie mit einer Ueberſchwemmung Pe 
drohe, die den blühenden Feldern und den Wohnun⸗ 
gen ſelbſt ſehr nachtheilig werden koͤnnte. Alle 
riethen bey dieſer Nachricht in. Schrecken und 5 
Laßt uns einen Damm um unſere Doͤrfer ziehen, wir 
ſind ſtark und zahlreich, das Werk wird bald pollens 
bet, die Erhaltung unferes Glucks und unſeres een 
iſt die Frucht unſerer Bemühung. 

Die eifrigſten unter ihnen, en ſogleich Hand 
ans Werk, andere hingegen hielten die Gefahr fuͤr 
unbedeutend und entfernten fid, Der Oberherr 
des Thals freute ſich des Eifers der Arbeitsleute, be⸗ 
zeigte aber auch keinen Unwillen gegen diejenigen, 
welche ſich der Daͤmmung entzogen. Weil der Fleißi⸗ 
gen aber zu wenig wurden, auch kein Bau- und 
Waſſerverſtändiger, kein Mann von Gewicht und 
Anſehn, der ihre Arbeiten, ihren Willen und ihre 
Kraͤfte zweckmaͤßig zu richten verſtand, vorhanden 
war, ſo mußte natürlich ihr Bauen und Handthie⸗ 

ren ohne Erfolg bleiben. Die Bluth flieg höher, die 
Arbeiter entflohen, die Ueberſchwemmung brach d dure 
die unvollendeten Damme, und ſetzte alle Thalbewo 
ner in Verwirrung und Schrecken. 

Die muthvollſten Menſchen verlohren bei dieſer 
allesverſchlingenden Gefahr Beſinnung und Ueber⸗ 
legung, ſo daß mancher, welcher ſich und ſeine a 
Haabe, auch wohl ſein Haus haͤtte retten können, ö 
alles ohne dringende Noth den Wellen Preis gab, 
zufrieden, wenn er nur ſein Leben erhielt. Das 

| landt entzweiete alle Gemüther, und machte das 
, Getuͤm⸗ 
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Getümmel und die Uneinigkeit groß und gewaltig. 


Einer entriß dem andern einen Balken, oder ein Gee 
fäaͤß, auf dem er zu entſchwimmen hofte, dieſer ſchalt, 
7 die Faulen durch verſagten Beiſtand an dem Ue⸗ 
bet ſchuld wären, jener daß die Schulzen, Richter, 
und der Oberherr des Thales es an der noͤthigen 
Ordnung haͤtten fehlen laſſen; die Armen wurden 
von den Reichen und dieſe von den Armen verwuͤnſcht, 
alles in der ſinuloſeſten Verwirrung und Peinlichkeit 
und mit der Abſicht, zuerſt der Gefahr zu RR 
und andere hinter ſich zu laſſen. 
Auf den benachbarten Bergen, wohin ſich die 
unglücklichen meiſt⸗ alle retteten, waren viele Men⸗ 
ſchen aus dem angrenzenden Lande verſammelt, welche 
die Noth, Verwirrung und Uneinigkeit der fliehen⸗ 


den Thalbewohner beobachteten und ihnen Hilfe leis 


fin wollten, ohne daß es eigentlich moͤglich war. 
Zu denen, welchen es gelang, den Wellen zu ent⸗ 
kommen, ſagte einer der Fremden: Ihr haͤttet wohl 
: geſcheitet handeln und bei Zeiten gegen den Strom 
einen tüchtigen Damm anlegen konnen. Da ihr 
aber dies verſaumtet, haͤttet ihr mit mehr Ordnung, 
Einigkeit und Beſonnenheit euch und das Eure retten 
ſollen. Allein ihr habt euch hier eben fo muthlos 
und feig, als zankſüchtig und unklug gezeigt, fo daß 
ihr eben fo ſehr die Vrrachtung, als den Tadel eurer 
Nachbarn verdient habt. 


5770 „Du has gut reden, rief einer aus der gerette⸗ 


ten Menge, da du auf einem trocknen Berge ſtehſt 
und nicht weißt, wie es thut, wenn einem das Waſ⸗ 
fer über die Ohren lauft. Waͤreſt du nur im Thale 
geweſer⸗ als die Gefahr uͤberhand nahm, ich wette, 

du 
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du haͤtteſt nicht gofdumt; dem Verderben zu entrin⸗ 
nen und jeden aus dem Wege zu ſtoßen, der beiner 
Flucht hinderlich geweſen wäre.) Aber es iſt 1 
leichtes, wenn man ſelbſt nicht derſucht wird, Thor⸗ 
heiten, oder Uebereilungen zu begehen, diejenigen zu 
tadeln und zu belehren, welche durch den Drang der 
Umſtaͤnde in Verlegenheit, Angſt und Schrecken vers 
fest und der Zeit beraubt worden, Berathſchlagun⸗ 
gen anzuſtellen, oder den Rath anderer zu hoͤren. 

e e e rr ragen. 8 


a „MN. ien, Nad. 
Wunderſam bewegt zu Melodieen 
Minna ihres Flügels Zauberſpiel, 


* 
— 


Nee 


Aus den hingerollten Wirbeln ſpruͤhen 
Fteude, Luft und Hoch gefühl; 
IJghre ſchoͤnen Harmonien hüpfen 


Wohlgeordnet, wie ein leichter Tanz, 
Wann die Donner aus dem Reſonanz, 
Oder Seufzer eingemiſcht entſchlupfen! Saag der 


Minna taucht die Finger in die Saiten, 
Blumenwuͤrfe ſtürzen ſich hervor, i 
In dem Taumel neuer Herrlichkeiten 
Jiauckt das Herz und flaunt das Ohr. 
In noch nie beruͤhrte a 
Fliegt der Geiſt, gewaltſam fortgeraft, 
Wehmuth, Wonne, füße Leidenſchaft 
Folgen ihm ins Land der holden Träume! 


Minna rührt die elfen, wenn ſie fpiee 8 | 
Jede Starke beugt ſich ihrer Hand; . 85 
Wet nicht ihrer Tölle Zauber fühle, 

Hat die Grazien nie gekannt. a 
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eh cae der Sphärem goldgelockte Schwingen, 
Bebt ihr ſanft gebrochne 5 Silberklang, 
df eder Laut, der is ver Kunſt entſprang, 
it ein ‘Delt, ber een muß bezwingen! 
Kg pr. 
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pe eEphodien. 


Ren 


e tiefſten Moraſt krochen ſie ſchweigend hinab. 
Aber ichdem in Licht der Himmel ſich wieder verklaͤret, 
Hebet der kecke Troß quackend die Maͤuler empor. 
„Wir, fo rufen fie aus, ‚nd wacker dem Irrſal begegnet,“ 
„Uns nicht ſchreckte der Sturm muihig beſtanden wir ihn! 
Blaſet euch auf und lörmt und ſchreit, wir glauben das imfre. 
Wart ihr anne rt aM handeltet ihr! 
— Ser 
Hoͤrt die ebe, ſie ſchallt von patviotiféem. Giſer, 
Doch das lederne Herz ſchwellet ein froſtiger Wind! 


Ruͤſtig ſchwingen die Kauft die Eſferer gegen Verlaͤumdung, 
ee dot ne und Spott, Be und ard 


Verdienſt. 
Laß doch Berdienft und Werth und jede Zugend in Würden, 
En Deseret bie 1 euer 2 5 
85 spr. 


ST BS 


Der . Sag. 


Gin ländliches Gedicht. 


n ne Nacht — wer fingt fie? — um⸗ 


bit die Erde. Millionen Geftirne umkreiſten 


barmoniſthen Ganges die Sichel des goldenen Mon⸗ 


des, der wie ein liebender Vater umherverſammelt 
ie 9 die traulich mit ihm dann ad ziehn. 
Hals 


est 605 beim nahenden Sturm die Fröſche bebend fid bergen? 
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Halb lag die Gegend in Dunkel gehüllt, und halb 
in der Daͤmm'rung. Leiſe ſtörte die Stille das 
Blätter⸗Geliſpel der Bäume, die im üppigen Wuchs 
entgegenſtrebten dem Himmel. Nur das rege Ges 
zirp der Grille, das Summen des Kaͤfers, und der 
ſterbende Hauch von Philomelens Geſange ſtörte sue 
weilen die Ruh, die feiernd verbreitet zeigte, daß die 
Erde nicht fey ein Grab geſchoͤpflos und oͤde.— 
Tönte die Glocke des alten bemoofeten Thurmes, des 
ren prophetiſcher Klang oft ſtimmt in die Laute der 
Seele: ſo erhob ſich voll Würde des Dorfes verdienſt⸗ 
licher Wächter, rufend im heiſeren Baß die Stunde 
des flüchtigen Chronos, daß ſich oft Weed erhob 
der Hunde Geheul in den Hofen. 

Eben torte die Glocke aufs neu, die Stunde bes ö 
Tages verkuͤndend, als er mit wichtigem Schritt 
verließ die Stelle des Wirkens, die er mit Liebe ver⸗ 
ſah, und beſſer als mancher Staatsdiener die feines. 
Knarrend droͤhnten in den Gehoͤften des Dorfes nun 
die Angeln der nützlichen Scheuer. Wagen wurden; 
beſpannt, und Wagen wurden beladen. Leben um 
Leben rann; und hörbar toͤnte umher der ſchlum⸗ 
mernde Puls des Lebens beim Erwachen des freunde 
17 erſcheinenden Cos in 

Aurora ſchwebte empor umdie Pfortendes (dir. 
mernden Morgens; oͤfnete leife mit thauigem Fine 
ger den blendenden Eingang, und hervortrat mit, 
majeſtätiſchen Glanze der junge Tag durch die Raͤume 

des Himmels. Schnell verſchwand vor dem Blick; 
des glühenden Junglings nun das Heer der goldnen 
Geſtirne, und mit machtigem Scepter, doch milde, 
umfaßt er die Kinder der Erde. Mofige Wölkchen 
TiS ſchwam⸗ 
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ſchwammen in lieblichen Formen, und lieblicher ſpiel⸗ 
ten in ihnen Zephyr, und in Goldgeweben hüpfende 
Götter; ihre Wangen benetzt noch von blendendem 
Thau, zeigten fie lächelnd der blühenden Ama. 
Ehrfurchtsvoll beugte fid nieder ein jegliches Weſen 
von Staube vor dem ewigen Feuer, den Abglanz des 
Weltenbeherrſchers. Feiernd ſchwang ſich empor in 
ungemeſſener Ferne, jeder Fittig des Vogels, als 
wollt' er dem gluͤhenden Meere Leben enttrinken und 
Wonne; als wollt er ein Phöͤnir wiederkehren zur 
Erd', in neu verjungterer Schoͤnheſt .. 
In dem Hauſe des wakkeren Pfarrers, umſchat⸗ 
tet von lieblichen Linden, deren blühende Kronen 
fi bogen vertraulich einander, und gerdthet vom 
Strahl des milden ſanftleuchtenden Lichtes, regten 
ſich mit der Fruͤhe des Tags, die gluͤcklichen Seelen 
des Hauſes. Thien wurden geöfnet, und Thüren, 
wurden geſchloſſen. Jegliches eilte geſchaftig, als 
hinge des Staates Erhaltung nur von dem Augen⸗ 
blick ab, der unwiederruſlich dahin ſlieht. Luſtig 
brannte das Feuer des heiligen Heerdes, und um⸗ 
kraͤnzet mit duftenden Blumen ſtanden des wirth⸗ 
lichen Hauſes Penaten und forderten Weihe. Leiſe 
ſchlichen die Jungfrauen des Hauſes⸗ ans waͤrmende 
Feuer, fachten mit rüſtiger Hand den Fächer von 
Binſen, daß lodernd und blutroth wallte die Flamme, 
ein werdender Aetna! — Um das Antlitz der leicht⸗ 
gekleideten Madchen ſchwebte der Schlummer⸗Gott 
noch, als wollt' er aufs neue ſie faſſen, und aufs 
neu ſie hinabziehn, in das Reich der ſtilleren Traͤu⸗ 
me. Doch beſchaͤmt floh er von ihnen, als die mor⸗ 
genröͤthliche Glut die Wange bemahltez una 
i ; laͤue 
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Blaine des FE nun weden helle den 
und ſie mit Haſt ſich entwanden das Waffe han 
ringelnden Haare. 

Was? was giebt es io erfg zu welten im. uf 
Was Frânzet ihr, früh ſchon die Locken mit duften 
Blüthe? ſprach der gütige Vater, der Holden, und 
trat in die friedliche, hell erleuchtete Wohnung der 
Götter. Heiter ſprangen herbei die Kinder des Her⸗ 
gens, kuͤßten warm ihm die Hand, die rbthei nde 
Wang’ und ſprachen in ſußem Geſchwaͤtz, die 15 
lichen Worte: Vaͤterchen zürne nur nicht, daß wir 
fo fruͤh ſchon dich weckten aus dem ſtaͤrkenden Schlum⸗ 
mer! — Heute giebts ja ein Feſt; zur Feier der 
milden Natur. Alle Freundinnen des Dorfs ver⸗ 
ſammeln ſich mit zu der Feier, und bekraͤnzt mit dem 
Segen der, Flora wandeln wir alle hinaus in die 
labende Kühlung, unter die Schatten des Doͤrfchens, 
das jenſefts des Forſtes verdeckt liegt.“ — Und es 
hingen die Kinder nun alle dem Vater am glühenden 
Herzen; ſtreichelten ſanft ihm en Buse, und füßz 
ten die zitfernde Rechte. et 
„Nun fo gehet mit Gott, nur lachte; daß ihr 
nicht flatt zu opfern der e 17 Wehe brin⸗ 


get dem finfteren Orkus! og 
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ele and Ginfitte 5 
Ein gebildeter Geiſt und ein wahrhaft großes. 
und e Herz, betrachtet Muͤhe, Schmer , 
4 und 
5 Aus dem No. 34. S.5gt belt angeführten Bude rs 
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und Widerwärtigkeit, Gefaͤngniß, Krieg, Alter, 
Krankheit und ſelbſt den Tod, nur als Unterricht, 
den uns die Erfahrung giebt, um uns zu lehren, daß 
nur die Geduld im Stande iſt, uns über die fraus 
rigſten Zufälle dieſes Lebens Hiroe fee und zu 
erheben. r 


Die Lehren der Keie ſind open rn 
side als der N anf 8 3 nee 


x Mig ot EN a 
aang der Charade im vorigen Staate ut 
ae Soe er bran Die — — ah eras ' 
We Reh PPE 
Kennſt du die Freundin, die sat holdem Blick 
Dem Sterblichen fo liebevoll und treu 
Zur Seite ſteht? die ſelbſt in Schmerz und Leib 
Und Unglück nimmer ihn verläßt, und ihn an 
In des Vergangnen Zauberland entführt? 
Die oft in ihrem Spiegel dir das Bild eh, An 
Entfloh ner Wonnen, ferner Freunde delt, i 
Der Kindheit file Freuden oft zuruck 
Dir winkt, und dich zu füßer Wehmuth ſtimmt? 
Wenn jemals dieſe milde Troͤſterin N 


Dir werth und Km; war fo nenne fie! 
er S. G. Rud. 


15 Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 
ung bep Cari Friedrich Barth in Breslau aude 
gegeben, und iſt außerdem auch auf allen Königl. Dof 


aͤmtern zu haben. 
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